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Richterswil im Bann eines Weltstars

Eine Frau beobachtet von ihrem
Fenster aus staunend das Trei-
ben, das sich am Dienstagabend
im Richterswiler Ortskern ab-
spielt. Zwischen der Papeterie
Köhler und dem Ortsmuseum ist
die Dorfbachstrasse für den Ver-
kehr gesperrt. Elegant gekleidete
Frauen und Männer stehen an
weiss gedeckten Tischen, in der
Hand Champagnergläser. Auf der
Strasse ist ein roter Teppich aus-
gebreitet.

Es ist sechs Uhr an einem war-
men Juliabend. Eine Mischung
aus Vorfreude und Anspannung
liegt in der Luft, denn die anwe-
senden rund 200 Personen war-
ten auf das Eintreffen des Welt-
stars Katie Melua.

Von weit her angereist
Die georgisch-britische Popsän-
gerin, deren Alben zigfach mit
Gold und Platin ausgezeichnet
wurden, spielt ihre Lieder für 90
Personen im Preisigkeller. Seit
Wochen ist das Konzert ausver-
kauft. Die Menschen, welche heu-
te Abend versammelt sind, setzen
sich zusammen aus schaulustigen
Einheimischen und Fans.

Zu Letzteren zählt Pascal Sec-
chi aus dem Wallis. Katie, wie er
sie nennt, ist seine absolute Lieb-
lingsmusikerin. Für sie ist Secchi
auch schon nach London und
Wien gereist. «Es ist bereits das
39. Mal, dass ich Katie spielen se-
he. Doch ein Konzert in einem so
intimen Rahmen wie hier ist et-
was ganz Besonderes.» Da waren
ihm auch die 400 Franken für das
Ticket nicht zu teuer. Ein be-
freundetes Ehepaar des Wallisers
ist für den Event sogar extra aus
Norddeutschland angereist. Für
die beiden ist es schon das 65.
Konzert. «Sie sind noch verrück-
ter als ich», scherzt Pascal Secchi.

Ein Weltstar in Richterswil
Plötzlich drehen sich alle Köpfe
in eine Richtung. Und da steht sie,
mitten auf der Strasse: Katie Me-
lua im cremefarbenen Kleid. Der
Weltstar schüttelt Hände, ver-
teilt Umarmungen und posiert
für Selfies. Hier ein Autogramm,
da eine kurze Unterhaltung. Zwi-
schen all den Fans nimmt sich die
Sängerin auch Zeit für ein kurzes
Gespräch mit der ZSZ. Wie fühlt
es sich für jemanden, der schon
rund um die Welt vor Tausenden
Leuten gespielt hat, an, hier in
Richterswil vor 90 Leuten aufzu-
treten? «Ich schätze solche inti-
men Anlässe sehr. Durch den
kleinen Rahmen verliert sich
die Distanz zwischen mir und
dem Publikum und es entstehen
sehr persönliche und intime Mo-
mente.»

Die 33-jährige Sängerin ist be-
reits am Montag mit ihrer Entou-
rage angereist und hat auch im
Ort übernachtet. Wo genau, das
verrät sie nicht. Doch Richterswil
habe es ihr angetan, besonders
der Zürichsee. «Gestern haben
wir einen wunderschönen Tag in
der Badi verbracht und dort den
Geburtstag meines Bruders ge-
feiert.» Am Mittwoch wird Katie
Melua dann wieder abreisen.
Kommt sie wieder? «I hope so»,

sagt der Superstar. Die Festlich-
keiten auf der Dorfbachstrasse
sind Teil des Willkommensfests,
zu welchem die Öffentlichkeit
eingeladen worden ist. Im Bären-
keller des Ortsmuseums findet
für diejenigen mit Ticket ein
Champagnerapéro statt, organi-
siert vom lokalen Käse- und
Weinhändler Preisig.

Ugly­Zeiten aufleben lassen
Organisiert wurde der Anlass
vom neu gegründeten Verein Ug-
ly. Gastgeber sind der ehemalige
SRF-3-Radiomoderator Peter
Walt aus Richterswil und Ulrich
Steinle. Steinle ist der ehemalige
Betreiber des Clubs Ugly, der
während der 70er- und 80er-Jah-

re in der Villa Zinggeler an der
Seestrasse 9 in Richterswil be-
standen hatte. Schon dazumal hat
er Superstars wie David Bowie
oder die Rolling Stones in die Ge-
meinde am linken Zürichsee ge-
holt. Für Steinle steht fest: «Mit
Katie Melua in Richterswil ist das
Ugly wiederauferstanden.»

Um halb acht ist es so weit, die
Türen zum Preisigkeller werden
geöffnet und die 90 Besucher ver-
teilen sich auf den Bänken, wel-
che im Halbkreis um die kleine
Bühne aufgestellt sind. Wobei
eigentlich sind es 91 Gäste. Als
Christiane Staats am Morgen auf-
gestanden ist, wusste sie noch
nicht, dass sie heute Abend ein
Teil dieser kleinen Runde sein

wird. Die Preisig-Mitarbeiterin
verbindet ein ganz besonderes
Erlebnis mit Katie Melua. «Als ich
während der Geburt meiner
Tochter vor zehn Jahren in den
Wehen lag, habe ich die ganze Zeit
über die Musik von Katie Melua
gehört.»

Tränen in den Augen
Diese Geschichte ist über ver-
schiedene Ecken zur Sängerin ge-
langt, welche Christiane Staats
daraufhin kurzerhand ein zusätz-
liches Konzertticket aushändigte.
«Ich kann noch gar nicht fassen,
dass ich hier bin», sagt Staats und
hat beim Erzählen Tränen in den
Augen. Und dann ist der Moment
endlich gekommen. Nach einer

kurzen Rede der Gastgeber betritt
Katie Melua mit ihrer akustischen
Gitarre die kleine Bühne. Ihr jün-
gerer Bruder begleitet sie eben-
falls mit der Gitarre. Die freund-
schaftliche Atmosphäre, welche
draussen beim Fest herrschte,
wird im Preisigkeller weiterge-
führt. Die Sängerin scherzt mit
den Gästen, erzählt von ihrer
Kindheit und der Trennung von
ihrer Jugendliebe. Und spätes-
tens als die ersten Klänge von
«Nine Million Bicycles» erklin-
gen, steht das Publikum voll und
ganz in ihrem Bann. Nina Graf

RICHTERSWIL Am Dienstag 
trat Sängerin Katie Melua vor 
90 Personen im Preisigkeller 
auf. Für eine Besucherin kam 
das Konzert ganz unerwartet.

www.zsz.ch Weitere Bilder
finden Sie auf unserer
Website.

Die georgisch­britische Sängerin füllte den Preisigkeller bis auf den letzten Platz. Fotos: PD / Christian Doppler

Der Hit «Nine Million Bicycles» eröffnete den Konzertabend.

Auch Autogrammschreiben zählt zu den Aufgaben eines Superstars. Alle Gäste wollen ein Foto mit dem Superstar.

Spezielle Schokolade wurde eigens für den Besuch der Sängerin kreiert.

Höherer Zaun 
an Autobahn
THALWIL Ein grünes Sicher-
heitsgitter aus Kunststoff deutet
in Thalwil entlang der A 3 zurzeit
auf anstehende Bauarbeiten hin.
Wie das Bundesamt für Strassen
(Astra) auf Anfrage mitteilt, ent-
steht dort nicht etwa eine Lärm-
schutzwand, sondern lediglich
ein neuer Zaun.

 So wird der heutige Zaun auf
dem schmalen Grünstreifen zwi-
schen der Leitplanke und der pa-
rallel verlaufenden Bodenstras-
se durch einen höheren Zaun er-
setzt. Dies auf einer Länge von
270 Metern, vom Cevi-Haus bis
zur Sportanlage Brand. Laut As-
tra wird der neue, rund 1,80 Me-
ter hohe Zaun «zum besseren
Schutz von Mensch und Tier» bis
Ende Sommerferien errichtet
sein. ham

Elektronische 
Gesuche
WÄDENSWIL Bauwillige in
Wädenswil sollen in Zukunft auf
elektronischem Weg das Gesuch
um eine Baubewilligung einrei-
chen können. Dies fordert die
BFPW/EDU-Fraktion des Wä-
denswiler Gemeinderates mit
einem Postulat.

Zehn Gemeinden im Kanton
Bern würden eine entsprechende
Software bereits einsetzen. Auch
die Stadt Winterthur wende sie
bereits an. Das webbasierte Sys-
tem sei vergleichbar mit der
elektronischen Steuererklärung,
schreibt die Fraktion. Die Digita-
lisierung sei nicht mehr aufzu-
halten, begründen die Politiker
ihren Vorstoss. Deshalb soll die
Stadt prüfen, wie man zeitlich
und strategisch dieses System in
Wädenswil einsetzen könne. red
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sich fortan mit der Planung und
Realisation des Spielplatzes be-
schäftigte. Unter der Projektlei-
tung des Kinderbüros der Abtei-
lung Kinder/Jugend/Familie be-
sichtigte die Gruppe andere
Spielplätze und liess Kinder da-
rauf spielen. «Diese gestalteten
entsprechend ihren Wunsch-
spielplatz in Modellform, die als
Vorlage für den finalen Plan dien-
te», schreibt die Gemeinde. 

Spielplatz für 75 000 Franken
Aus den Ideen und Wünschen ist
inzwischen Realität geworden:
Der neue Spielplatz auf dem
Strickler-Areal wurde diesen Mo-
nat im Rahmen eines Fests einge-
weiht. Das Projekt kostete 75 000
Franken, wovon die Baugenos-
senschaft Zurlinden als Vermie-
terin der Strickler-Siedlung den
Löwenanteil übernommen hat.
Beteiligt haben sich auch die bei-
den Serviceclubs Rotary-Club Au

sich bei alltäglichen Dingen
unterstützen. 

Ein Gemeinschaftswerk sollte
auch die Planung eines neuen

Spielplatzes werden. So war es die
Idee vor rund einem Jahr, als aus
der Anwohnerschaft eine «Spiel-
platzgruppe» gebildet wurde, die

Der Spielplatz in der Strickler-Siedlung wurde diesen Monat eingeweiht. 
Die Planung begann bereits vor rund einem Jahr. Foto: PD

Rottannen und Buche werden
aus den hiesigen Wäldern verschwinden

Die durchschnittliche Jahres-
temperatur in der Schweiz ist seit
1864 um rund zwei Grad ange-
stiegen, das ergeben langjährige
Studien von Meteo Schweiz. Ge-
mäss aktuellen Klimaszenarien
wird sich dieser Trend weiter
fortsetzen. Für die Meteorologen
ist zudem klar: Neben dem Tem-
peraturanstieg werden sich auch
die Niederschlagsmengen und
-intensitäten verändern, auch
wenn deren Entwicklung noch
schwer abzuschätzen ist.

Die klimatischen Veränderun-
gen wirken sich zusehends auch
immer mehr auf das Ökosystem
Wald aus. Förster und Waldeigen-
tümer setzen deshalb alles daran,
ihre Pflegeeingriffe im Wald
schon jetzt auf die künftigen Kli-
mabedingungen auszurichten. So
fand etwa im Kanton St. Gallen
vor einigen Tagen ein Weiterbil-
dungstag für Forstleute statt, der
sich vertieft mit dem Thema Kli-
mawandel beschäftigte.

Baumgrenze verschiebt sich
«Bereits heute zeigt der Schwei-
zer Wald diverse Symptome, die
dem kontinuierlichen Tempera-
turanstieg und der Zunahme von
Trockenperioden geschuldet
sind», sagt der St. Galler
Kantonsforstingenieur Maurizio
Veneziani. So verschiebe sich der
Blühbeginn der verschiedenen
Baumarten zusehends nach vor-
ne. Eine Tatsache, die auch die
Pollenallergiker zu spüren be-
kommen. Immer mehr beobach-
tet der Forstingenieur zudem
bräunlich vergilbte Blätter, die
durch eine Überhitzung des
Blattgewebes entstehen.

Um langfristig auf die Auswir-
kungen des Klimawandels vor-
bereitet zu sein, arbeitet der Kan-
ton St. Gallen eng mit der Eid-
genössischen Forschungsanstalt
für Wald, Schnee und Landschaft
(WSL) zusammen. Bereits 2009
startete das WSL das Forschungs-

projekt «Wald und Klimawan-
del». Dieses soll die mit dem Kli-
mawandel verbundenen Risiken
für den Wald aufzeigen und den
Forstleuten praxistaugliche An-
passungsmassnahmen liefern.

Bei seinen Modellierungen
geht das WSL in den nächsten 30
bis 40 Jahren von einer weiteren
Erhöhung der durchschnittli-
chen Jahrestemperatur um rund
zwei Grad aus. Dadurch ist mit
einer Verschiebung der Vegeta-
tionszonen um 500 bis 700 Hö-

henmeter nach oben zu rechnen:
durch die klimatische Erwär-
mung, gekoppelt mit längerer Ve-
getationszeit pro Jahr, erhalten
Baumarten wie Buche oder Eiche
die Möglichkeit, in höhere Lagen
vorzudringen. 

Mehr Eichen und Föhren
Am empfindlichsten trifft der
Klimawandel die Wälder in den
unteren Lagen (400 bis 600 Hö-
henmeter). Deren Hauptvertre-
ter Buche und Rottanne – auch

Fichte genannt – werden deutlich
an Terrain verlieren. Das zeigt
auch ein Papier des Amtes für
Landschaft und Natur (ALN) des
Kantons Zürich. Auch Esche und
Ahorn dürften je länger je mehr
leiden. Viele Schädlinge und
Krankheitserreger würden von
den höheren Temperaturen pro-
fitieren. Der Borkenkäfer zum
Beispiel wird zwei bis drei statt
wie bisher nur eine bis zwei Ge-
nerationen pro Jahr haben. «Da-
mit steigen die Schäden bei Fich-

ten, vor allem wenn diese durch
Wetterextreme wie Trockenheit,
starke Gewitter oder Sturmböen
ohnehin geschwächt sind»,
schreibt das ALN. Der Klimawan-
del begünstige auch die un-
erwünschte Ausbreitung man-
cher gebietsfremder Pflanzen.

Um dennoch eine grosse
Baumvielfalt zu erhalten, setzt
man sowohl im Kanton Zürich
wie auch im Kanton St. Gallen da-
rum künftig vermehrt auf jene
Arten, die Wärme und Trocken-

heit relativ gut ertragen. Denn
nur so liessen sich die negativen
Auswirkungen der Klimaerwär-
mung auf den Wald reduzieren.
Das ALN listet etwa Eibe und Ei-
che als klimatolerante Baumar-
ten auf. Als trockenheitsresistent
gelten laut Veneziani auch Föhre,
Linde und Kirsche. In Zukunft al-
so dürfte sich die Zusammenset-
zung der Wälder im Schweizer
Mittelland verändern.

Fabienne Sennhauser/
Philipp Kleiser

NATUR Der Klimawandel 
wirkt sich immer mehr auf
die Wälder aus. Vor allem 
Rottanne und Buche geraten 
zunehmend unter Stress. 
Dadurch erhöht sich die 
Wahrscheinlichkeit für den 
Befall durch Schadorganismen 
frappant.

Der Klimawandel wirkt sich je länger, desto mehr auf die Baumvielfalt im Schweizer Mittelland aus. Foto: Keystone
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und Kiwanis Horgen Zürichsee
sowie die Gemeinde Horgen.
Fachliche Unterstützung bot ein
Horgner Gartenbaugeschäft und
ein auf Spielplätze spezialisierter
Handwerksbetrieb aus Männe-
dorf. 

Der öffentlich zugängliche
Spielplatz im Quartier soll nun
ein Begegnungsort für Alt und
Jung im Quartier werden,
schreibt die Gemeinde. Indem
sich die Anwohner an der Pla-
nung beteiligen konnten, erhoffe
man sich eine stärkere Identi-
fikation mit dem Quartier und
dass die Bewohner Verantwor-
tung im angrenzenden Sozial-
raum übernehmen. Im Übrigen
werde der Spielplatz nun durch
die beteiligten Eltern bewirt-
schaftet. «Es ist also ein nachhal-
tiges Projekt, das dem gesamten
Gemeinwesen zugutekommen
wird», bilanziert die Gemeinde
Horgen. red

Ein Spielplatz für die Jüngsten
in der altersdurchmischten Siedlung

Seit Ende 2017 sind die vier neu-
en Wohnhäuser auf dem Strick-
ler-Areal an der Einsiedlerstras-
se in Horgen komplett bezogen.
In der zentral gelegenen Sied-
lung mit ihren 44 Wohnungen
wird das Konzept des alters-
durchmischten Wohnens ver-
folgt. So sind zwei Drittel der
Wohnungen an ältere Menschen
vermietet, ein Drittel an jüngere.
Und diese sollen sich gegenseitig
unterstützen. «Das Konzept der
Mitwirkung der Bewohner
kommt immer mehr zum Tra-
gen», schreibt die Gemeinde
Horgen nun in einer Mitteilung.
Die Mieter würden sich aktiv am
Zusammenleben beteiligen und

HORGEN Die Kinder der 
Mehrgenerationensiedlung 
auf dem Strickler-Areal haben 
einen Spielplatz erhalten. Wie 
er ausgestaltet sein soll, 
konnten sie mitbestimmen.

LESERBRIEFE

Die Maximallänge für Leser-
briefe beträgt 2200 Zeichen
(inklusive Leerschläge). Die
Redaktion behält sich in jedem 
Fall Anpassungen und Kürzun-
gen vor. red
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